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IN WORT UND BILD 65

franz con Petregfler (1835—1921). — Der Salondreler.
îfV • tDer kürzlich in iïliincbcn im hohen Jllter oon 86 3 ihren oerftorbene fhalcr D frcgpe*- hat fich durch feine humoruollen 6enre* und Volks-
fcencn einen-oojulärcn il men gemacht. 6s cjcift'crt kaum eine 8amii'cnzcitfcbrift deurfcher Zunge, die idhi ReproJuk io en feiner W.rk gebracht
hätte. Da e- in feinen Bildern erzählt — und g.jchickt .rzähit — ift feine Kunft oom Vokc o rftaiden uo-aen. Das Oroicto.lk, dem er ent-
ft mmte. fand in ih n einen treu n Schwerer jeiiicr Sitten u >d Bräuche. Sein „Salontiro er" — u oui das Ivkanntefte feiner Bilder — zeigt ihn als
liebenswürdigen, bumoroallen Satiriker oom Schlage eines Roj.gger, dem er auch jonft geiftg oeruiandt uiar.

Der Deitnuteg freute if)n nimmer. 2Bo « ging auf
Dein peg, im 5elb unb auf Der Sb«une borbte er toieber
auf; Das ©etoimmer feines ftinbes unb bie toebfame Droft=
ftimme ber Putter ging auf Schritt unb Dritt mit if)m.

(SW folgt.)

©er ©ötti.
3m Särnbiet Iäbt i mängem Dus
© SBctter ober ©ötti,
Da bet ft) Pab am grofee Difbi

.©rab 3'oberft, näbem 2Ietti.
23efäbte tuet er neue nib,
3ft mängift e bli) brummlig,
Docb einetoäg für ntängi Sab
5Ro nötig, unb gar bummlig.
3ft öppis ungrädjfs tos im Stall,
So boiM er uf s'Sänfli,
©r loft e (bit) unD böpperlet
Unb ruftet bruf es Dränfit.
©r bet bait gar e bfinnte ©bopf,
©ut b'fbuetet unb guet b'Iäfe,
3m Danbumbräpe ift er bruff
îtnb bofteret bas SBäfe.
De d)Ipne ffiuebe fbnäflet er
lis £abli unb us ©barte
©s Säremeter=2rraueli
Unb s'fiufterli a ©arte.

Das tfdjäberet ne albe por:
„fiagfeb, probier, tues triage
Unb fdjnäfle fälber öppis 3töäg,
©s 3tob, es ©fcEjftrr, e SBage."
Die grobe 23uebe brube ©elb,
Sp jung, ft) gfunû unb läbig.
Der Dtetti aber rootts niD gfeb,
3ft grüsli 3ämebäbig.
De lädjlet ©ötti grab e Uflt)
UnD maetjt bas ©ötti--©fbäftli,
©s paar güifliber tuanbere
gurt us em 23uffert=SbäftIi.
So geits no mängift; bfunberbar
SBenn b'föellerbötteli türe,
2ßenn=s=paBti, a s'Dragunerrob,
2t s'SMo öppis 3'jtüre.
ffiottlob plogt Das ber ©ötti nib
Unb tuet ne au ntb reue,
Sp ©braft, fp ©eift unb au fps ©älb
Darf anber £üt erfreue.
©r bet fp Sreub am 23eji=Dus,
Duet räucfle bert unb ftune,
©ba mit ibm felb er 3friebe fp,
3ft i ber befte ßune.
Der ©ötti toabft meb f^attebalb,
Sßür3t ntb fo teuf tnte 2Ietti
Unb bob roirb mängs Dusbaltigsglüd!
Ufbauet bür e ©ötti.

P. 01ü dig er.
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Kranz- von vesregger <1888^19^).— ver SalonKroler.
^ ^ver kürZiiä, in München im l-ohen Klier von 86 Ichren verstorbene Maler v fregpe-- liât sich clurch seine humorvollen 6enre- uncl Volk?»

scenen einen ooouläre» I? men gemochi. k- ezilst-ert lca„m eînc Sâmìl en^ciischrisi cleu-scher Zlunge. à ,-iv- stcproiuk >o en seiner iV.rle gcb-acht
Ksiie. va e- m seinen Küstern erüänlt ^ unst g.schickr .rzähli — ist seine Kunst vom Vol^c v rsta-sten uo ue». Vas c>ro>eiv lle. stem er eni-
st m nte. fanst in ch-n einen lreum Zchlistercr seiner smcn u-st kräueve^ Sein ..Salonlivo er" — u (Ml st.,s h.leannicste seiner kilster — Zeigt chn Ais
Iicbenswürst>gen, humorvollen saiiriieer vom Schlage cine; Nos.gger, stem er auch sonst geist g veewanstt tvsr.

Der Heimweg freute ihn nimmer. Wo er ging auf
dem Weg. im Feld und auf der Scheune horchte er wieder
auf: das Gewimmer seines Kindes und die wehsame Trost-
stimme der Mutter ging auf Schritt und Tritt mit ihm.

(Schlich folgt.)

Der Götti.
Im Bärnbiet labt i mängem Hus
E Vetter oder Götti,
Dä het sy Platz am grotze Tisch

.Grad z'oberst, näbem Aetti.
Befähle tuet er neue nid,
Ist mängist e chly brummlig.
Doch einewäg für mängi Sach
No nötig, und gar chummlig.
Ist öppis ungrächts los im Stall,
So hocket er us s'Bänkli,
Er lost e chly und döpperlet
Und rüstet druf es Tränkli.
Er het halt gar e bsinnte Chops,
Eut bstchuelet und guet b'läse,
Im Handumdräye ist er druff
Und dokteret das Wäse.
De chlyne Buebe schnäslet er
Us Ladli und us Charte
Es Bäremeter-Fraueli
Und s'Lufterli a Garte.

Das tschäderet ne albe vor:
„Lagseh, probier, tues wage
Und schnäfle sälber öppis zwäg,
Es Rotz, es Gfchsirr, e Wage."
Die grotze Buebe bruche Geld,
Sy jung, sy gfund und läbig.
Der Aetti aber wotts nid gseh,
Ist grüsli zämehäbig.
De lächlet Götti grad e chly
Und macht das Götti-Gschäftli,
Es paar Füifliber wandere
Furt us ein Buffert-Schäftli.
So geits no mängist: bsunderbar
Wenn d'Gellerchötteli türe,
Wenn-s-patzti, a s'Dragunerrotz,
A s'Velo öppis z'stüre.
Gottlob plogt das der Götti nid
Und tuet ne au nid reue,
Sy Chraft, sy Geist und au sys Gäld
Darf ander Lüt erfreue.
Er het sy Freud am Beji-Hus,
Tuet räuckle dert und stune,

^

Cha mit ihm selber zfriede sy.

Ist i der beste Lune.
Der Götti wachst meh schattehalb.
Würzt nid so teuf wie Aetti
Und doch wird mängs Hush altig sglück

Ufbauet dür e Götti.
W. Flückiger.

SW»
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